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Pfirsiche .

Nixnunne , In ^ronsn .
Musbrust .

Violette , große
und andere .

Kirschen und Weichsel « in verschiedener Auswahl.

Preise :

» n auf Quitten .
Pyramiden und Spalier von Aepfeln und Birnen
loxfbänme (Birn und Apfel )
Hochstämmige Zwetschen und Pflaumen
Pyramiden und Spalier auf Zwergstämme
Hochstämmige Pfirsich .
Äiederstämm . » . . . . .
Hochstämmige Aprikosen . . . . .
Äederflämmige » . . . . .
Hochstämmige Kirschen und Weichsel »
Schönste immerblühende Rosen 1 — 3 ' hoch

Hochstämmige Birnen 1 Fr . dto . Aepfel

55 — 60 Et .
45 Ct .

. l Fr .
60 Ct .

l Fr . SO Ct.
. 1 Fr .

l Fr . 20 Et .
80 Ct .

60 — 65 Ct.
55 - 80 Ct .

00 Ct .— 1 Fr . 45 Ct .

75 Ct .
l Fr .

ii . Weinbau .

Der Weinbau ist obne Zweifel in unserer Gegend (Thal -
»>eil und Oberrieden ) so alt , als der Obstbau , und der Wein
von jeher als das erträglichste unserer Produkte betrachtet wor¬
den. Der Rebkultur wurde daher auch sehr viel Fleiß zugewen¬
det, und sie stund bei uns schon lange auf einer Hähern Stufe ,
als in den andern Landesgegenden . Wir dürfen , ohne zu
schmeicheln , unsern Landwirthen in beiden Gemeinden das Lob

ertheilen , daß sie die Rebarbeit unserer Lage und unsern Ver¬

hältnissen gemäß , mit Sachkenntnis ; und Ueberlegung ausführen ,
and es dürften viele unserer Rebberge zur Nacheiferung als

Muster besichtigt werden .
'
Der Umfang unsers Rebgebietes ist

bedeutend .
Thalweil besitzt 155 Juch . , Oberrieden 121 Juch . Re¬

ben . Auf 1 Juch . ä 40000 Ull befinden sich ungefähr 5200 Sätze .
Im Allgemeinen rechnet man am See 4000 Sätze per Juchart .
Die Lage der Weinberge ist nicht gerade sehr gut ; dagegen
>K der Boden vortrefflich .

Die vorherrschende Rebsorte ist der große Räuschling
Welsche , Thuner ) ; neben diesem kommen die Kurzstieler
Weiße Eiben ) ; die Zürich - Rebe , der blaue Urner und der °

blaue Erlibacher vor .
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Erstere Rebsorte vereinigt die meisten Vorzüge für unsern
Weinbau . —

Das Vergruben wird mit vieler Sorgfalt je zu 20 — 30
Jahren vorgenommen , dabei wohl das alte , aber nicht das junge
Holz tief eingegraben , weil man die Erfahrung machte , daß bei
zu tiefem Einlegen die Stämme früh abfaulten . Vor dem Ver¬
gruben ist Düngung und kurzer Schnitt zweckmäßig . Ausgear¬
tete Reben werden entfernt .

Alle Reben stehen regelmäßig in Reihen ; Reihen - oder
Stegweite 28 — 30 Zoll ; Satzweite 25 — 28 Zoll .

Der Rebenschnitt wird im Februar und März ausgeführt ,
wobei mehr auf gutes Wetter als auf Mondphasen und Mond¬
stellung gesehen werden dürste . Man schneidet allgemein Bo¬
gen von 8 — 10 Augen , und wo immer möglich , nahe am Bo¬
den einen Zapfen von 2 Augen zur Nachzucht dienend .

Früher nahm man die Rebenpfähle 8 ' lang , jetzt 7>// ,
seltener nur 7T

Das Hacken wird mit einem langzinkigen Karst Ende
April oder Anfangs Mai ausgeführt . Später wird nur ober¬
flächlich gescharrt , um den Boden zu öffnen und das Unkraut zu
vertilgen , wozu recht trocknes , heißes Wetter am geeignetsten ist.
Verunkrautete Reben zu haben , hält man für eine Schande .

Die Laub arbeiten werden aufs pünktlichste ausgeführt ,
so früh als möglich geht man aus Aus brechen ( Verzwicken),
das so oft wiederholt wird , als sog . Beiaugen hervorschießen.
Die Tragrcben werden fleißig an den Pfahl gebunden , und so¬
bald sie etwas mehr als Bogenlänge haben , oben abgenommen .
Auch die an diesem hervorkommenden Beiaugen werden einge-
kürzt , so daß an jedem Triebe nur . das hinterste Gelenk stehen
bleibt .

Kräftige Düngung von Rindvieh mist erhalten die
Reben je nach 2 Jahren , meist im Frühling vor dem Behacken;
vor dem Winter istS unzweckmäßig . Jede Rebe erhält am Fuß
bergshalb ein Misthäufchen , das Manche mit Erde etwas über¬
decken, was wir allgemein empfehlen möchten . Bei Mangel an
Mist leistet auch die Abtrittgülle als Rebdünger gute Dienste,
nur muß sie bei trockenem Wetter gebraucht werden , bei nassem

« Wetter ist sie eher schädlich , als nützlich . Im Winter bei leicht
gefrorenem Boden oder nach dem Hacken , manchmal auch vor
dem Linden (Weichwerden ) der Trauben , wendet man dieses Be-
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züllen an . Gut gedüngte Reben leiden weniger vom Frost ,
als magere .

Fehlen Mist und Gülle , so werden als Rebdünger Ruß ,
Holzasche , Knochenmehl , zuweilen auch Traubentrest er
und Banmlaub angewendet .

' Das Gelbwerden der Reben erscheint in nassen , bis -
i weilen auch in sehr trockenen Jahren , und schadet oft sehr viel .
! Ursache kann sein : zu schwerer Boden , zu tiefes Vergruben , unter¬

irdisch stockendes Wasser . Der Kohlenmergel von Käpfnach lei¬
stet gegen dieses Uebel gute Dienste .

Der Herbst fällt meist in die erste Hälfte Oktober . Die
abgeschnittenen und gemahlenen Trauben bleiben einige Zeit in
offenen Standen , in denen der Most seine Währung beginnt .
Wenn hiedurch der schwere Wein eber sich klärt , so sind doch
mit diesem Verfahren mehrere Uebelstände verbunden .

Beim Pressen der Trauben und des Obstes ist fol¬
gendes Verfahren sehr förderlich . Nachdem der Stock anf dem
Trottbett ein - bis zweimal beladen worden ist , so wird durch
die Mitte des Tresterstockes eine Rinne von einigen Zollen ge¬
schnitten , so daß der Stock von nun an gleichsam 2 Stöcke bil¬
det. Nach diesem wird die Wucht des Trottbaumes abwechselnd
mehr auf den einen , dann wieder auf den andern Theil des
Stockes wirken gemacht , wie man es beim sog . Rucken zu
thun pflegt . So wird man in weit kürzerer Zeit ausgepreßt
hoben , als wenn man den Tresterstock ganz beisammen läßt .

Die Fässer zum Weinmost werden mäßig mit Süß¬
brand ( Schwefelschnitten ) eingebrannt und der junge Wein ,
sobald er sich geklärt hat , abgelassen , waö im Iten Jahr noch
ein oder zweimal wiederholt wird . In den nächsten Jahren
findet ebenfalls jährlich 2maliger Ablaß statt , bis bei älterem
Weine dann einmaliger Ablaß genügt .

Thalweil besitzt 65 Trotten und 6 Weinpressen , Ober¬
rieden 35 Trotten und 1 Presse . Traubenmühlen sind
allgemein üblich , und fast ohne Ausnahme besitzen alle Rebleute
hinreichend Fässer , um den Ertrag eines Herbstes aufbewahren
zu können , während größere Landwirthe oft für große Quanti¬
täten Raum haben . Aus diesem Grunde findet man daher in
beiden Gemeinden größere Weinlager , und mehrere Einwohner
treiben' Weinhandel .
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Mostgewicht in Thalweil und Oberrieden .

Mostgewicht 1834 - 57 — 70 °
, meist 60 — 62 « ; 18Z7 -

45 — 50 ° ; 1838 - 54 — 59 ° ; 1841 - 72 ° ; 1842 - 59 — 61 «;
1843 - 49 — 55 ° ; 1844 - 56 — 64 ° ; 1845 - 49 — 57 °; 1846
- 58 — 64 ° ; 1847 - 50 — 57 °

; 1848 - 56 — 62 »
; 1849 -

50 — 64 °
; 1850 - 41 — 48 °.

Mostwägungen in Küßnacht .

1846 . Klävner , Ausstich 93 ° ; (Ausschuß ) 67 °'
; Mehrzahl 86

bis 85 ° . Welsche , Ausstich 83 » ; Mehrzahl von 22 Wä-
gungen 60 — 70 » . Ziirichtraube 80 °

; Krach -Gutedel 79 »;
rother Gutedel 74 » ; weißer Gutedel 70 ° ; Bacharacher
65 °

; weißer Klävner 82 °
; Muskateller , blauer 82 °

; M.
rother 84 ° ; M . , weißer 86 ° ; Batt -Traube 90 ° ; rother
Traminer 101 °.

1847 . Klävner aus bester Lage 73 °
, sonst meist 60 — 62 °.

Welsche R . aus guter Lage 57 °
, meist nur 50 ° und

darunter . Rother Gutedel 62 ° ; weißer G . 57 »; rother
Traminer 80 °.

1848 . Klävner Ausstich 90— 94 °
, sonst meist von 74—83°.

Welsche , gute Qualität 79 °
, meist 60 — 70 °; rother Tra¬

miner 103 ° ; grauer Tokayer 102 ° ; grauer Malvasier
90 ° ; Ruländer 96 ° ; blau Klävner 91 °

; blaue Müller¬
rebe 86 » ; Liverdou , blauer 76 ° ; Fendant , weißer 76 °;
weißer Gutedel 75 ° ; Krach - G . 76 °; Königs - G . 75 °;
Pariser -G . 72 ° ; Muskat -G . 82 ° ; rother G . 78 ° ; Welsche
75 °

; weißer Traminer 99 °
; grüner Sylvaner 70 °; rother

Elben 72 ° ; l .acriwä Llirisli 83 ° ; weißer Burgunder 94°.
1849 . Klävner von 75 — 86 °

; Welsche 57 — 79 °
, meist um 62°.

Die nämlichen Sorten wie anno 48 und in derselben
Reihenfolge gaben Most von : 97 , 97 , 92 , 90 , 86 , 78,
75 , 77 , 72 , 70 , 70 , 68 , 62 , 80 , 76 , 70 , 79 , 85 °
Gewicht .

1Ü50 . Klävner Auslese 70 » , sonst 60 — 64 ». Welsche meist
unwägbar mit der nur auf 57 » herabgehenden Oechsle

'-
schen Probe .

Der Weinertrag in Thalweil ist in günstigen Jahren sehr
groß , und betrug schon per Juch . bis 80 Eimer zu 80 Maß . Der ge¬
ringste Ertrag seit langer Zeit war nur 1 Eimer von 1 Juch
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In 20 Jahren (von 1830 — 1849 ) ergab 1 Juck) , durchschnitt¬

lich im Jahre 28 — 30 Eimer . Der Mittelpreis für 1 Eimer

deträgt 4 fl. 30 ß . , der höchste Preis 10 fl . und der niedrigste
2 fl . 20 ß .

Es finde hier eine Ertrags -Berechnung der Reben auf dem

mtern r . Seeufer seine Stelle mit dem Bemerken , daß das hier

gewählte Beispiel einem in jeder Hinsicht guten Rebberge ent¬

nommen ist .
3278 Sätze der welschen Rebe auf einem Raume von

2)600 lH Fuß ertrugen
INI Jahr Eimer Preis im Jahr Eimer Preis
1801 13 14 -/2 fl - 1841 11 16 -/, fl
1802 46 12 -/2 fl - 1842 31 6

1803 27 10 1843 9 6 „
1804 25 10 1844 18 I 2 -/2 „
1805 12 10 „ 1845 27 9 „
1806 26 9 1846 35 13 „
1807 29 10 1847 32 7 „
1808 11 8 1848 30 „
1809 12 9 -/2 1849 33 7 „
1810 6 10 1, 1850 35 7 „

207 103 -/2 261 91 ' /-
Im ersten Jahrzehent dieses Jahrhunderts ertrugen somit je

25,600 H? Weingelände per Jahr durchschnittlich 20 Eimer 56

Maß , und 1 Eimer zu 80 Maß galt im Mittel 10 fl . 14 ß . ,
was einen mittleren Jahresertrag von 214 fl . bringt . Aus 1

Zuch . ä 40,000 HP wären in jener Zeit ein jährlicher Mittel¬

ertrag an Wein : 32 Eimer , an Geld 330 fl . gewonnen wor¬
den . Der geringste Ertrag Anno 1806 belief sich auf 60 fl . ,
also per 1 Juch . um 94 fl . ; der größte Ertrag 1802 berechnet

sich auf 475 fl . , waö für 1 Juch . 742 fl . brächte .
In den vierziger Jahren des laufenden Jahrhunderts fiel

der geringste Ertrag auf das Jahr 1843 mit 54 fl . ; der größte
auf 1846 im Betrage von 455 fl .

Der Mittel -Ertrag in diesem Dezennium berechnet sich auf
26 Eimer , welche durchschnittlich wenig zu 9 fl . galten .

Zieht man beide Decennien also 20 Jahr in Betracht , so
erhält man als jährlichen Mittelertrag an Wein 23 Eimer , an
Geld für 1 Eimer 9 -/g fl . und für den ganzen Herbst 214s/ ^ fl .

Fernerein 18243 lü Fuß haltenderRebberg mit 2286Sätzen ,
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bestehend aus
gleichen Ort :

zirka » z Welschen und s/g Klävnern ertrug am

im Jahr Eimer im Jahr Eimer
1801 8 1841 6
1802 17 1842 18
1803 17 1843 6
1804 17 1844 11
1805 6 1845 11
1806 11 1846 17
1807 15 1847 16
1808 6 1848 16
1809 7 1849 22
1810 2 1850 16

104 139
Rechnungen , wie wir solche in Betreff des ersten Rebstückes

hier ausgeführt , werde » zeigen , daß der Ertrag im 2ten Reb-
stück quantitativ bedeutend geringer ist , als im Isten Fall ; und
es ist sehr zweifelhaft , ob der Mehrwerth dieser Qualität der ersten
gegenüber den Ertrag ins Gleichgewicht setzen werde .

In Grubreben werden verschiedene Pflanzen gebaut : Zwie¬beln , Runkeln , Blumenkohl u . a . m.
Der Weinzehnten in Thalweil gehörte dem Kloster Wet -

tingen , und wurde 1806 um die Summe von 47,678 fl . 27 ß.
10 hlr . losgekauft , und mit 1814 die letzte Rata bezahlt . Der
Weinzehnten von Oberrieden gehörte dem Fraumünsteramte in
Zürich , wurde 1832 um die Summe von fl . 16,480 17 ß ,
losgekauft , und mit Martini 1839 abbezahlt .

Die Schuppenwnrz (Ostkrä -i 8quam »ri .i >, . ) böse Blum
genannt , ist in den Rebbergen Thalweils und Oberriedens
häufig , und schadet bedeutend . Ausgraben und Auflesen , auch
der kleinsten Theile , ist das einzige Mittel , um dieses Uebel zu
mindern .

In Weyach hat sich der Weinbau , im Vergleich zu früher ,
vermindert .

Oefterer Frostschaden im Frühling , namentlich in der Rahe
des Rheins , der naßkalte Thonboden , der die Krankheit des sog>
Meuches hervorruft , die Zehentbarkeit (der trockene Zehnten
schon längst abgelöst ) des Reblandes ; die Grenzsperre gegen
Deutschland und den Aargau ; der Mangel an größeren Kelle¬
reien — Alles dieß bewirkte jene Verminderung einer Kultur ,



111

die sonst mit vielem Eifer vom weiblichen Geschlecht besorgt
wird, während am See nur Männer demselben vorstehen . —

Nur 2 Besitzer haben 8 Vierling Rebland , die Mehrzahl
besitzt nicht über 2 Vierling , so daß eS wohl möglich sein sollte ,
durchgreifende Verbesserungen einzuführen , was der landwirth -

jMstliche Gemeindsverein anstrebt . Zweckmäßigeres Verfahren
beim Vergruben , ähnlich wie am See , würde viel zur Besserung
beiiragen ; auch könnte rückstchtlich des Gewächses noch Manches

gebessert werden .
Den Hauptsatz bilden gegenwärtig : der gelbe oder grüne

Eiben (Kurzstieler , Burgauer ) . Auch der Blauklävner , aber

meist in ausgearteter Form , nimmt hie und da kleinere Stücke

stst ausschließlich ein . Ferner kommen noch vor : der blaue

Welsche oder Mölsch (blauer Kläpfer ) , der Mürsch oder Mor¬

chel ( blauer Scheuchner ) , der blaue Säuerling oder Lang -
iiieler , die sämmtlich sauer sind und keinen Platz verdienen .
Besser sind die sf . vorkommenden Sorten : der große Räusch -

iiiig , der graue Klävner , der weiße und rothe Gutedel

Schenkenberger ) ; der gelbe Heunisch ( Seetraube ) , der weiße
Riesling ( Mainzer ) , die blaue Eicheltraube ( Schopatna ?) ,
Nr blaßrothe Veltliner . — In der Rebschule werden in ziem¬
licher Zahl nachgepflanzt : der große Räuschling , der blaue Klav¬
ier , der Krach - Gutedel und der rothe Burgunder .

Im Winter werden die Reben gelegt , nachdem man die

stagbogen nach vollendeter Weinlese abgeschnitten hat . Die
Am Stämme werden oft 3 — 4/ lang und geben zu großer Un¬

regelmäßigkeit Veranlassung . Man schneidet , später als am See ,
einen Bogen von 10 — 12 Augen und einen Knebel oder Knecht
ren 4— 5 Augen .

Das Iste Hacken folgt bei günstiger Witterung unmittelbar
As das Schneiden . Die obersten Faserwurzeln werden mit einem

Messer durchschnitten . Hierauf folgt das Stoßen und Anbinden .
Jede Rebe erhält 2 Sticket , 1 längern , an den die Rebe festge¬
bunden wird und 1 kürzeren , zu welchem man den Bogen (Ha¬
iensprung) hinzieht und anbindet . Bald daraus folgt das 2te

Karsten. Beim Erlesen ( Erbrechen ) nimmt man ' alle Blätter
hinter dem Traulichen weg , verzwickt zugleich , wo es nöthig ist
und entfernt alle wilden Ausschüsse . Zu Faselschossen oder Ruthen
läßt man die beiden hintersten Triebe am Bogen und den schön -
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steil am Knecht stehen . In dem Heuet wird geheftet ; Beischossc
und theilweise die Gabeln werden ausgebrochen .

Mit dem Ueberheften wird schon theilweise das Oben -
abnehmen verbunden . Zwischenein vertilgt die fleißige Win-
zerinn das Unkraut mit der großen Haue ; das kleine am See
gebräuchliche „ Wusthäueli "

, das so manchen jungen Rücken i»
heilsame Zucht nimmt und gewöhnt , ist hier nicht bekannt .

Verjüngung durch Gruben findet höchstens an leerge¬
wordenen Stellen mit einzelnen Reben statt .

Gedüngt wird nicht regelmäßig , obgleich die Regel gilt :
es sollte alle 3 Jahre geschehen . Wenn es aber geschieht , wird
der Stalldung zweckmäßig bei der Rebe untergehackt .

Die Zeit der Weinlese wird durch Gemeindsbeschluß be¬
stimmt , dem aber wenig nachgefragt wird . — ' Trotten gibt
es in der Gemeinde 7 in 6 Trvtthäusern , die Privateigenthim
sind . — Sie werfen dem Besitzer , der für alle Geschirre zu sor¬
gen hat , nicht mehr als 3 MaaS vorn Saum ausgedruckten
Mostes ab .

Mitteljahres - Ertrag laut Zehentenrechnung seit 18-lv
nicht mehr als 400 Saum , also pr . Juch . knapp 600 Maaß ;
Anno 1850 nur 80 Saum im Ganzen .

Hinsichtlich der Weinbehandlung herrschen verschiedene
Ansichten . Die Einen lassen den Wein auf der Hefe , bis er
ausgetrunken ist , und behaupten : er habe ihnen wohl geschmeckt
auch zu der Zeit , wo er sich etwas gestoßen ; die Andern lassen
ihn bei Zeiten ab, - haben aber dessen keinen großen Gewinn,
da er ihnen nur noch besser schmecken will , und nur um so schnel¬
ler zu Ende geht .

Wangen hat nur 22 Juch . Weinland , besäße aber nocli
anderes Gelände , nach Boden und Lage für Weinbau gleich
geeignet . Zu besserer Betreibung dieses Erwerbes sollte das
Erdetragen fleißiger , und das Vergruben öfters vorgenom¬
men werden . Bogenschnitt wird empfohlen und daneben stark
Düngn ng .

Räuschlinge und Kurzstieler bilden den Hauptsatz ;
Zürich - Reben , Klävner , Erlenbacher kommen vereinzelt vor .

Durchschnittlicher Ertrag von 1 Juchart im Jahr 1848 — 22
Saum zu 100 Maaß ; steigt in günstigen Jahren , wie Ao . 1834
bis 28 Saum per Juch .

In Höngg sind über 350 Juch . Land dem Weinbau gc-



widmet. Doch hat seine ehvorige Ausdehnung abgenommen ,
und an mehreren Orten geht jetzt der Pflug , wo früher Reben
stunden . Frostschaden hat hiezu am meisten veranlaßt .

Die Rebsorten sind : der Räuschling ,
°/,o des Rebbcr -

ges ausmachend . Der weihe Elsaher (weißer Gutedel ) , Zü -
nchtranbe , Kurzstieler oder Burgauer ( weißer Elken ) ,
blauer Klävner , der Urner oderZütter (blauer Scheuchner ) ,
blauer Welscher oder Matter , der Morchel oder Morsch ,
der Erlenbacher ( blauer Gänsfüsser ) , rother Kurzstieler
(rother Eiben ) , grauer Klävner ( MoSler Rulander ) , Farb -
traube (lluerimä Lbri .8ti) , Krachgutedel (LKN888IS8 eroqusut . )

An Spalieren findet man :
Die Peterli - Rebe ( Schlitzblättriger Gutedel ) , blaue Muska¬

teller , Bacharacher , Zwetschgentraube (weißer Blussard ) , Königs -
Gutedel , blauer Vcltliner , Jschiatraube ( L » ts >vds ) .

4 — 10jährige Reben geben den größten Ertrag ; Klav¬
ier sollten nach 12 Jahren , die übrigen nach 20 Jahren durch
Gruben verjüngt werden .

Rcbbehandlung derjenigen am See ähnlich . — Das
Trübli , ( traubige Muskathpazinthe lVlu8euri raosmo8umNiII . j ein
böses Unkraut .

Krankheiten der Rebe : Gelbsucht , gegen welche Lösch
aus Gießereien nicht ohne Ersolg angewendet wird . Kröpf
(Manch) vom Winterfrost ; Röhren der Trauben .

Weinlese vom 6 . bis 20 . Okt . , kaum einmal im Scpt .
wahrend 10 Jahren .

^ Der Wein ertrag ist sehr ungleich , in guten Jahren per
^ ) uch . auf 40 Saum ansteigend . So Anno 1846 , es kostete der
! Taum 15 — 16 st . Anno 1849 , bei ähnlichem Ertrage , kaufte

man 120 Maß für 5 — 8fl . — 1850 ertrug 1 Juch . durchschnittlich
»icht 4 Saum , und Anno 1821 wurden nicht 6 Trotten geöffnet .

Mittel ertrag per Juch . — 15 Saum .
Gewicht des Klävnermost . Ao . 1846 u . 1848 — 90 ° nach Oechsle .
l849 betrug das Mostgewicht am 16 . Oktober nach zürch . Mostw .

vom gemischtem Rebsatz , meist Räuschling 58 " — 66 ° .
„ Klävner 70 ° — 76 ° .
„ weißen Elsaßer (Gutedel ) 70 ° .
„ rothen „ „ 70 ° .

am 19 . Okt . v . Grauklävner (Mosler , Rulander ) 92 ° .
» 24 . „ „ Klävner ebenfalls 92 °.

8



Werden Reben zur Bearbeitung vermiethet , so bezahlt
man per Juch . 25 — 30 fl . , wobei Rebholz , Gras und Laub
vertragsmäßig bald vom Eigenthümer , bald vom Arbeiter bezo¬
gen , Pfähle und Schaub aber in der Regel vom Eigenthümer
geliefert werden .

Die Arbeit bis zum Mai (Behacken ) wird als die Hälfte
betrachtet und bezahlt . Weinlese und die Arbeiten nach dieser,
sowie Düngung der Reben sind Sache des Eigenthümers . Für
verakkordirtes Gruben wird V- — 1 ß - per Satz bezahlt .

Noch theilen wir schließlich ein Verzeichniß der empfehlens-
werthesten Tafel - und Weinbergs - Trauben mit :

I . Wein - Reben , die wenig aber vorzüglichen Wein liefern
1 ) Rother Traminer , 2 ) Blauklävner in seinen verschiede¬

nen Abarten , 3 ) grauer Tokayer .

ll . Wein - Reben , die viel und guten Wein liefern .
1 ) Grauklävner , 2 ) Zürichtraube , 3) weißer Burgunder ,

4 ) blaue Müller - Rebe , 5 ) blauer Portugieser , 6 ) weißer Tra¬
miner , 7) blaue Bodenseetraube , 8 ) grüner Sylvaner , 9 ) Räusch-

ling , 10 ) weißer Gutedel , 11 ) rother Gutedel , 12 ) Krach -G»t-
edel , 13 ) Fendant , 14 ) Weißer Elbe » , 15 ) blauer Livcrdon .

III . Vorzügliche Tafeltranben .
1 ) Muskat -Gutedel , 2) Pariser - Gutedel , 3) weißer Mus¬

kateller , 4 ) grauer Muskateller , 5 ) rother Muskateller , 6) wei¬
ßer Blüssardt , 7) blauer Blüssardt , 8 ) früher rother Malvasier,
9 ) Vanilleutraube , 10 ) Lahntraube , 11 ) gelbe Seidentraube ,
12 ) früher blauer Portugieser , 13 ) Muskat -Damascener ,
Muskat - Traminer , 15 ) schwarzer Trollinger , 16 ) Muskal -

Trollinger .

IV . Gute Tafeltranben .
1 ) Weißer Gutcdel , 2 ) rother Gutedel , 3 ) Königs - Gutcdel,

4 ) Peterlirebe ( geschlitztblättriger Gutedel ) , 5 ) blauer Trollinger ,
6) grauer Tokayer , 7) Rulander , 8 ) schwarzer Muskateller , 8 )
blauer Muskateller , 10 ) violetter Muskateller .

L . Waldbau .

Innert den Marken von Thalweil und Ober rieben
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